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<î 4-



mm
J*! '■

» »a

I .

Allgemeines .

Leder ift Thierhaut , welche gegerbt , d . h , von ihren leicht verwes-
lichen Schichten , nämlich der Oberhaut (epidermis, mit welcher zugleich die
Haare entfernt werden) und der Unterhaut , befreit , überhaupt widerftands -

fähig und für die befondere Verwendung geeignet (gefchmeidig &c .) , gar
gemacht worden ift . Zum Garmachen können Gerbföure enthaltende vege-
tabilifche Stoffe (Rothgerberei) , Salze ( Weissgerberei) oder Fette (Sämifch-

gerberei
') benutzt werden . Am meiften Verwendung findet die Rindshaut ;

in der Kunftinduftrie werden ausserdem die Felle von Kalb , Ziege , Schwein,
Efel, afrikanifchem Steinbock u . a . , Rhinoceros , Seehund , ferner die Häute
von verfchiedenen Amphibien , wie Schlangen und Alligatoren , und von

grösseren Fifchen (Thunfifch &c .) verarbeitet .
Die ältefte Art des Gerbens fcheint eine , allerdings unvollkommene ,

Sämifchgerberei gewefen zu fein . 1 In hiftorifcher Zeit ift bei den Römern
die Rothgerberei mit Lohe und die Weissgerberei mit Alaun nachgewiefen . 2

Und da fie in folchen Kunftfertigkeiten die Schüler der Griechen und der
Orientalen waren , ift der Rückfchluss auf deren Kenntniße geftattet . Die
Zahl der gerbftoffhaltigen Rinden , Blätter , Früchte , welche die Alten be¬

nutzten , ift ziemlich gross . Wenn es heisst , dass im Mittelalter fich das
Gerben mit Galläpfeln als die Methode des Orients , mit Alaun als die der
Sarazenen , mit Eichenlohe als die des Occidents entwickelt hat , 3 fo muss

1 Vergl . S . 193 ,
2 Vergl . Blümner , Technol . u . Terminol . I . 257 ff. , wo alle Nachrichten über die

Lederbereitung der Alten zufammengeftellt find.
3 Dämmer , Chem . Technologie im Technolog . Lexikon von Brelow , Dämmer und

H oy e r .



192
Lederwerk . I . Capitel : Allgemeines.

beachtet werden , dass nach Plinius die Aegypter fich der Frucht der ägyp¬
tischen Akazie (Mimosa nilotica L .) anftatt des Gallapfels bedienten .

Durch das Gerben erfolgt bereits eine Färbung des Leders . Alte

Lohe giebt die fchöne dunkle Farbe , Weidenrinde , Sumach , Fichtenrinde ,

Galläpfel u . a . färben lichter ; dunkles Leder wird durch Behandlung mit

Säuren gebleicht . Andere als die braune oder gelbe Naturfarbe wird durch

Aufträgen einer Farbenbrühe auf die mit einer Beize tingirte Oberfläche

erzielt, feltener durch Eintauchen erzielt , der Glanz durch Behandlung mit

Fetten , Wachs u . dgl . m. , durch Firnißen oder Lackiren . Als Färbemittel

fanden früher nur Pflanzenftoffe, neuerdings auch Theerfarben Verwendung .

Von der Bemalung des Leders , fowie von der Lederplaftik wird unten die

Rede fein .
Befondere Arten Leder , welche von Buchbindern , Portefeuillemachern ,

Sattlern (im Orient ) &c . verarbeitet werden , erhalten durch eigenthümliche

Behandlung theils vor , theils nach dem Gerben ihre charakteriftifchen Eigen -

fchaften . Dahin gehört der Chagrin (vom türk , fsaghri ) , Pferde - oder Efel-

leder , welchem eine körnige Oberfläche gegeben ift durch das Einpreffen
von harten Fruchtkörnern der wilden Melde (Atriplex) oder anderer Cheno-

podiumarten in die Narbenfeite . . Beim nachträglichen Schwellen erheben

fleh die durch die Körner niedergedrückten Stellen und bilden Erhöhungen .
In Europa wird diefes orientalifche Verfahren durch Preffung zwifchen Kupfer¬
walzen erfetzt , deren Eindrücke jedoch fchneller vergehen . Ein ähnliches
Product liefert die Haut von Haififchen und Rochen nach Abfchleifen der
Stacheln (Fifchhantchagrin ) . Ferner Saffian , Corduan , Maroquin — feines,
weiches Ziegen - oder Schafleder gefärbt und natürlich (Corduan ) oder künft -

lich genarbt . Endlich Juchten (ruffifch Juften , ein Paar ) , aus Rinds - , Ross¬
oder aus anderen Häuten , welche nach dem Gerben paarweife mit der
Narbenfeite zu Säcken zufammengenäht und dann mit Farbenbrühe gefüllt
werden .

Nachgeahmt werden verfchiedene feinere Lederarten in imprägnirten
Geweben , in Maffen aus Lederabfällen und in Papiermaffe . Das künft -

lerifch wichtigfte Surrogat ift das Lederpapier der Japaner , bei welchen bis
vor kurzem die Lederbereitung zu den unreinen , verachteten Befchäftigungen
der (ausserhalb der Claffenordnung flehenden ) Etas gehörte . Das Leder¬

papier , Kami -Kawa , wird u . a . in Tokio und zwar in folgender Weife be¬
reitet . Starkes , aus dem Bafte des Papiermaulbeerbaumes (Broussonelia
papyrifera ) verfertigtes Papier wird auf der glatten Seite mit verdünntem
Reiskleifter beftrichen , meiftens dann geköpert , hierauf mit Yegoma -no -abura ,
einem Trockenöl aus dem Samen der Yegomapflanze , angeftrichen , nach
dem Trocknen mit einer Kleifterlöfung , welcher Farbe beigemifcht ift , end¬
lich mit Lack imprägnirt . Das Einpreffen von Figuren erfolgt nach dem
Köpern vermittelft hölzerner Model , beim Bemalen mit verfchiedenen Farben
bedient man fich der Schablonen , die Metallfarben beftehen in mit Lack
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fixirtem Bronzepulver . Verarbeitet wird diefer elaftifche und gefchmeidige
Stoff zu Rüftungsftücken , Tafchen und Futteralen aller Art , Käftchen,
Decken und Tapeten . 1

II .
Lederwerk im Alterthum .

Homerifche Helden trugen die Felle wilder Thiere als Mäntel , fo Aga¬
memnon ein Löwenfell , Menelaos das eines Panthers . 2 Später galt den
Griechen das Tragen von Pelzen als barbarifch und auch bei den Römern
waren fie nur Tracht armer Leute , der Hirten &c„ bis unter den fpäteren
Kaifern die nordifchen Völker Pelze nach Rom und fie dort in die Mode
brachten . Dass in den älteften Zeiten das Leder der Pelzmäntel nicht ge¬
gerbt worden ift , geht aus Bemerkungen über den unfchönen Anblick der-
felben hervor , falls fie mit den Haaren nach innen gekehrt wurden ; das
war nach Paufanias bei den Ozolern in Lokris gebräuchlich . Völker am

Kafpifchen Meer und Maffageten trugen Seehundsfelle . Aber auch von
dem Propheten Elias wird erwähnt , dass er einen Pelz trug . 3 Semper 4

nimmt an , dass die ägyptifchen und affyrifchen Priefter wie die Krieger
bei den Skythen , Germanen &c . und jetzt noch die Indianer , zugleich die

Köpfe der wilden Thiere als Kopfputz benutzt haben , von welchem fpäter
nur die charakteriftifchen Abzeichen , wie Stier - und Widderhörner , übrig¬
geblieben feien . Ebenda ift auf die Entftehung der Stickerei durch das
Zufammennähen und Umfäumen kleinerer Thierhäute hingewiefen ; diefer

Zufammenhang wird deutlich an den bunt ausgenähten Pelzen verfchiedener
nordifcher und flavifcher Völker .

Leder , alfo von den Haaren befreite und gegerbte Thierhaut , findet
bei Homer ebenfalls Erwähnung , mehrfach als Riemengehenk des Schildes ,
dann aber auch als eigentlicher Stoff des Schildes . Ajax des Telamoniers
Schild beftand aus fieben Stierhäuten und zu oberft einer Erzfchicht , den
hatte Tychios klug ihm vollendet , hochberühmt in des Leders Bereitungen ,
wohnend in Hyle . 5

Tychios in Hyle (Böotien ) ift wohl der ältefte überlieferte Name eines
Lederarbeiters . Der Sauhirt Eumaios »zerfchneidet des Stiers fchönfarbiges

1 Ausführliches hierüber und verwandte Arten der Technik in Rein , Japan , II . 490 f. ,

2 Ilias X . 23 . 29.
3 II . Könige 2 , 8 . 13 . 14 .
4 Der Stil I . S . 99 ff.
5 Ilias VII . 220 ff.

III . 13

463 ff.
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Leder und fügt Sohlen um feine Füsse « , und als Griechen und Trojaner
einander den Leichnam des Patroklos zu entreissen fuchen , wird dies mit
der Arbeit der Knechte verglichen , welche die mit Fett beftrichene Stier¬

haut durch Ziehen ausrecken , damit das Fett in die Poren eindringt . 1 Hier
haben wir alfo eine primitive Gerberei . Aber früher als die Griechen übten
Afiaten und Aegypter nicht nur die Bereitung und Verarbeitung fon -

dern auch die Verfchönerung des Leders aus . Die Chinefen follen , wie

in allen gewerblichen Verrichtungen , auch im Gerben bereits in unvor¬
denklichen Zeiten Meifter gewefen fein . Plinius berichtet , dass Felle und
Leder von den Serern her nach Rom kamen und im letzten Jahrhundert v . Chr.
lieferten die Bezirke Tsching und Yang im mittleren China diefe Stoffe . 2

Die Malereien in Benihaffan zeigen auch Lederarbeiter und mit Mumien find
Futterale für Papyrusrollen und Streifen mit eingepressten Figuren und Hiero¬

glyphen gefunden worden . Die Stiftshütte der Juden war u . a . mit roth -

gefärbtem Bocksleder überfpannt , welchem dann noch eine Tachaschdecke
zum Schutze diente . Luther überfetzte dies mit Dachsfell , Andere wollen
Seehunds - , Delphins - oder dergleichen Haut darin fehen . Aus demfelben
Stoffe wurden überhaupt Schutzdecken , auch Weiberfchuhe verfertigt . Wurde
die Stiftshütte wirklich fchon in der Wüfte hergeftellt , fo hätten wir in

jenen Lederarbeiten eine Nachwirkung des Aufenthaltes in Aegypten zu
erkennen ; flammte fie aus fpäterer Zeit , fo müssten wir an affyrifchen Ein¬
fluss denken , wobei zu berückfichtigen ift , dass die Schuhe aus Tachasch
von Ezechiel erwähnt werden . 3 Damascus war fchon im Alterthum wie
im Mittelalter wegen feiner Sattlerarbeiten berühmt . Hiermit bringt F . Hirth 4

die Nachricht in Zufammenhang , dass eine Gefandtfchaft an den chinefifchen
Hof im Jahr 1081 ausser Schwertern und Perlen auch gefattelte Pferde
überbracht habe : nach feiner Anficht ift nämlich unter dem Abfender nicht
Michael VII . von Byzanz, fondern ein Seldfchuckenfürft zu verliehen .

Die Benutzung des Leders als Schreibftoff bei den afiatifchen Völkern ,
die Bereitung des Pergaments & c . find hier nur im Vorübergehen zu be¬
rühren . Ein neueftens in dem Papyrusfchatze des Erzherzogs Rainer in
Wien entdeckter Buchdeckel aus Leder , wahrfcheinlich aus byzantinifcher
Zeit , zeigt eine eigenthümliche Verzierung , welche wie ein Vorläufer der
an fpanifch-maurifchen Arbeiten vorkommenden Verflechtung erfcheint . Auf
den Deckel find zwei vierftrahlige Sterne aus Lederriemchen derart auf¬
genäht , dass fie einen achtftrahligen Stern bilden , und um den Rand des
Deckels gehen parallele Einfchnitte her , Stege bildend , unter und über
welchen Lederftreifen durchgezogen find . Ueberhaupt dürfen wir die von

1 Odyffee XIV . 22 ff . Ilias XVII . 389 ff.
2 Hirth , China, 226.
3 Riggenbach , DU Mo/aifche Stiftshüite . Bafel 1862 . S . 17 f.
4 A . a . O . p . 300.
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den Mauren in Spanien eingeführten Arten der Technik , gleichwie die noch
heutzutage in Perfien , der Türkei & c . gebräuchlichen als uralt orientalifche
betrachten . Die alten Perfer trugen ganze Kleider aus Leder und fafran-
farbige Schuhe , fo dass in den gelben Pantoffeln der Türken eine uralt
orientalifche Mode fortlebt . Die Ledermofaik an Stiefeln , Pelzen & c . der-

n

Fig . 278.

Türkifcher Schlauch mit Silber geflickt .

jenigen Nationen , welche unter türkifcher Herrfchaft oder doch in viel¬
fältigen Beziehungen zum osmanifchen Reiche geftanden haben ; die Rüftungs -
ftücke , Sättel , Wafferfchläuche (Fig . 278 : türkifcher Schlauch mit Silber
geflickt , im Oefterr . Mufeum) mit Gold- und Silberflickerei , Applications -
arbeit , Metallbefatz u . dgl . m . werden zwar gegenwärtig nicht mehr mit
der künfllerifchen und technifchen Vollkommenheit gearbeitet , wie vor
Jahrhunderten ; aber im wefentlichen find augenfcheinlich Stil und Technik
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diefelben geblieben , nur neue Verwendungen haben fich mit der Zeit ergeben ,
wie z . B . aus der ledernen Wafferflafche die mit Metall belegte Hukka , die

Wafferpfeife , des indifchen Feldarbeiters geworden ift . Die Verpflanzung
orientalifcher Lederarbeit nach Wefteuropa werden wir fpäter behandeln .

Unter den neun römifchen Zünften , deren Einrichtung bekanntlich

dem König Numa zugefchrieben wurde , finden wir bereits Gerber und

Lederarbeiter getrennt . Ein Wandgemälde in Herculanum lässt uns in das

Innere einer Schuhmacherwerkftätte blicken , wo zwei Putten arbeiten , und

Leiften und fertige Schuhe an der Wand aufgeftellt find . 1 Mit Schuhen

wurde fo grosser Luxus getrieben , dass man diefelben zu den kunftgewerb -

lichen Erzeugniffen rechnen darf . Man verfertigte fie aus naturfarbigem ,
weissem, rothem , fchwarzem Leder , für verfchiedene Stände verfchieden ge¬
formt und ausgeftattet , und auch nach der Mode wechfelnd , mit oder ohne
Schnürriemen , mit der lunula , einer halbmondförmigen Agraffe , welche
wahrfcheinlich zur Befeftigung der Riemen diente , für Frauen mit Stickerei ,
Edelftein - und Perlenbefatz . Die fpäteren Kaifer trugen parthifche Stiefel

von rothem Leder , die bis an das Knie reichten . Ausserdem wurden lederne
Panzer , Gürtel , Sättel , Pferdegefchirre , Wagen - und Sänftendecken , Zelte ,
Schläuche , Flafchen und Flafchenfutterale verfertigt . 2 Plinius u . A . geben
Färbemittel für Leder an : Lotosrinde , Krapp , Scharlach , Kupfervitriol . Aber

perfifches und babylonifches gefärbtes , vielleicht bemaltes , Leder genoss
augenfcheinlich den Vorzug vor dem einheimifchen Fabricat . Auch by-
zantinifche Schriftfteller , wie Zofimos ( 5 . Jahrhundert ) und Zonaras ( 11 . Jahr¬
hundert ) erwähnen die fchönen Arbeiten der Babylonier und Perfer , letzterer
ein koftbares perfifches Lederzelt .

Im Norden blieb bis gegen das Ende des erften Jahrtaufends die Leder¬
arbeit häusliches Gewerbe , als ftädtifches wird fie 938 in Gent , 982 in Strass¬

burg , 1104 in Namur , 1134 in Quedlinburg , 1150 in Magdeburg , 1233 in
Worms u . f. w . genannt . Bald find Gerber (mittelhochdeutfch geruuer, von

garmachen ) , Kürfchner (Kürfencere, Körsner , von Kursen , Pelzmantel ) , Kur -

dewaner (Chuderwaner in Regensburg 1244 , Kurbaüner in Wien um die
Mitte des 14 . Jahrhunderts , Corduaner ) , Riemer , Sattler , Tafchner &c . ver¬

einigt , bald fchon gefondert . Die von der Societe liegeoise de lilterature
wallonne gekrönte Schrift Le bon metier des tanneurs de l ' ancienne eite de

Lüge von Stanisl . Bormans (Lüttich 1863 ) conftatirt , dass in der , wahr¬
fcheinlich 1418 aufgeftellten , Reihe der bons metiers, d . h . der mit Privilegien
ausgeftatteten 32 Zünfte die Zunft der Rothgerber die neunundzwanzigfte
Stelle einnahm und auch die Lederzurichter , Sattler , Riemer , Buchbinder ,
Sämifchgerber , Saffiangerber , Weissgerber , Pergamentmacher umfasste ; die
Kürfchner hatten fich bereits im 14 . Jahrhundert von den Gerbern getrennt .

1 Pitture d ’Ercol . I . T . XXXV .
2 Vergl . Marquardt , Privatleben der Römer . II . AufL p . 593 ff. , 739 ff.
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Römern Cydamus genannt wurde , ift von altersher vermöge ihrer Lage in
der Mitte zwifchen Marocco , Tunis , Tripolis , Aegypten und den Sitzen der
Berberftämme ein wichtiger Platz für den Handel zwifchen Inner -Africa und
den Küftenländern gewefen und behauptet diefe Stellung noch heute . Und
in der That fcheint es noch eine grosse Zahl von Fabricationsftätten in
Nord - Africa gegeben zu haben . So wird beifpielsweife als ein Ort , wo in

Aegypten zur Zeit der Chalifen Lederarbeiten (und Strohmatten ) angefertigt
wurden , Ichmym genannt . 1 Auf alle Fälle fehen wir aber auch diefe Kunft
durch die arabifchen Eroberer nach Spanien verpflanzt und gepflegt , und
fehen fle verdorren nach der Vertreibung der Moriscos .

Für das Alter der Lederbearbeitung in Cordova fpricht allein fchon
das franzöfifche Wort für Schuhmacher : cordonnier . Und wie das africanifche
Gadames die fpanifche Bezeichnung für Ledertapeten liefert , fo kommt um¬

gekehrt in arabifchen Quellen das Wort el-corduäni vor . Aus diefem Stoffe

gab es Zelte , auf der Aussenfeite deflinirt oder undeffinirt , mit Menfchen
und allerlei wilden Thieren verziert , auch Zelte aus gewebtem Stoffe , auf
welchen Runde von Corduanleder aufgenäht waren . Es kommen desgleichen
Zelte vor , deren Stützen von kunftvoller Arbeit aus Byzanz oder Venedig
eine Höhe von 35—40 arabifchen Ellen , ungefähr 17 —20 Meter hatten .
Von den ledernen Fahnen , Köchern , Sätteln , Schilden , Beuteln , Schläuchen
für Waffer und andere Flüffigkeiten ,

2 mit Preffung , Bemalung , Vergoldung ,
Stickerei in Seide , Gold und Silber , welche zur Blüthezeit arabifcher Kunft
im Gebrauch gewefen find , geben uns folche Dinge , die als Beuteftücke
aus den Türkenkriegen in Sammlungen gelangt find , immerhin noch eine
Vorftellung . Reiches Material bot in diefer Beziehung die zur Erinnerung
an die Türkenbelagerung von 1683 veranffaltete Hiftorifche Ausftellung
der Stadt Wien im Jahre 1883 . Hier mögen nur erwähnt werden die zahl¬
reichen Köcher verfchiedener Form (konifch : Okluk, cylindrifch : Ok Kubüru ,
fonft : Tirkesch) aus dem k . k . Arfenal , dem ftädtifchen Waffenmufeum , der
Efterhazy ’fehen Sammlung , dem Stift Klofterneuburg & c . mit Preffung , Ver¬
goldung , Stickerei in bunter Seide , Silber und Gold , Ledermofaik , die
Munitionstafchen [Fischeklik) mit vortrefflicher Flechtarbeit und Silber-
ftickerei , die Bogenbehälter (Kemändän ) , Pulverhörner , Sättel , der runde
Schild (Kalkän , arabifch d&rake , fpanifch adarga , italienifch tdrga , deutfeh
Tartsche) mit Lackmalerei aus dem k . k. Arfenal , die Trommeln ( Tabl) mit
Lederverfchnürung u . f. w . Zwei befonders intereffante Rundfchilde befitzt
u . a . die Armeria in Madrid : einen hispano - mauresken aus Granada , 1 5 . Jahr¬
hundert , mit Seidenftickerei und arabifcher Infchrift , einen mit Wappen und
Mottos aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts . Türkifche Lederarbeiten

, 1 Kr einer , Culturgefchichte des Orients. I . 353.
2 In einer Steuerrolle aus der Zeit von 158 — 170 der Hidfchra ( 775 — 787 11. Chr .) wer¬

den 12,000 Schläuche Honig aufgeführt . (Kremer a . a . O . I . 356 .)
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bildeten im 15 . und 16 . Jahrhundert einen Einfuhrartikel in Ragufa und
Venedig . 1 Ein Beifpiel perfifcher Arbeit ift auf Seite 191 abgebildet , ein
Theil der Decoration eines in Li evre , Les arts decoratifs, pl . 88 , 89 voll-

ftändig wiedergegebenen Schreibzeugs ; die Lambrequins haben die Natur¬
farbe des Leders , der Grund ift braun , die Borte roth .

An europäifchen Zeugniffen für das Alter und die Bedeutung der
Lederinduftrie von Cordova ift kein Mangel . L . de Laborde führt deren
eine Menge an , das frühefte aus dem 11 . Jahrhundert . 2 Noch zahlreicher
find bezügliche Stellen bei Du Cange 3 zu finden , wo u . a . die Wörter
cordebisusim 10 . , cordubanarii im 12 . Jahrhundert nachgewiefen find . (Spätere
Umwandlungen diefer Ausdrücke haben wir bereits Seite 196 kennen ge¬
lernt .) Der wahrfcheinlich im 10 . Jahrhundert verfasste Tractat Heraclius
de coloribus et artibus Romanorum giebt Anleitung , cordubanum zu bereiten
durch Färben des Leders mit in lauem Wein gelöfter Färberröthe . 4 Am -
brofio de Morales berichtet in feinen Antiguedades de las ciudades de Espana ,
1 57 5 , dass zu feiner Zeit alle Arten von Ziegenleder , an welchem Orte des

Königreiches fie auch zubereitet fein mochten , cordovanes genannt wurden ,
und dass die Fabricate von Cordova fich durch ihre Feinheit hervorthaten ,
und der Stadt grosse Einnahmen verfchafften . Die badanas (Schaffelle)
würden zu guadamecis verarbeitet , welche dort beffer als irgendwo und in
fo grosser Anzahl gemacht würden , dass Cordova ganz Europa und las Indias

(America ) damit verforge . (In der That befchwerte man fich 1552 über die
Ausfuhr von Tuch , Seide und Leder nach America und forderte deren
Verbot , da fie diefe Producte für das Inland vertheuere .) Diefer Induftrie -

zweig verfchaffe der Stadt nicht nur grossen Verdienft , fondern gebe ausser¬
dem den Hauptstrassen ein freundliches Anfehen . Denn wenn man die

vergoldeten , gepressten und bemalten Häute , auf grosse Tafeln gefpannt ,
der Sonne zum Trocknen ausfetzte , feien die Strassen gleichfam reich und

glänzend tapezirt . Aehnlich äussert fich Pedro de Medina in Grandezas

y cosas notables de Espana , 1590 ,
5 wo Cordova auch wegen feiner Nadeln

gerühmt wird . Aber unfere Induftrie blühte auch in Ciudad Real , Ciudad

Rodrigo , Sevilla , Lerida , Barcelona , und namentlich in Barcelona erhielt
fich diefelbe, als fie in Cordova bereits erlofchen war . Eine befondere Art
der Verwendung des Stoffes finden wir bei Cervantes .

In der Vorrede zu feinen Dramen gedenkt er nämlich der befchei-

1 Heyd , Levantehandel, II . 348 . 351 . — Vergl . zu dem Früheren : Karabacek , Susand-

schird ; Katalog der hiß . Ausßellung der Stadt Wien 1883 .
2 Notice des emaux II . 296 . »Alutarii dicuntur , qui operantur in aluta , quod est gallice

corduan , alio modo dicitur cordubunum ; a Corduba , civitate Hispaniae , ubi fiebat primo« ,

( Dict . Joh . de Gallandia .)
3 Gloßfarium II . : Cordebisus.
4 Ausgabe von Hg , p . 76 , 77 ’
5 Davillier a . a . O . p . 15 .
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denen Garderobe , mit welcher fich zur Zeit feiner Jugend , alfo etwa um
1560 , ein Schaufpieldirector beholfen habe , und in diefer nehmen vier
Röcke von weissem Leder mit goldgepresstem Leder befetzt die erfte Stelle
ein . Die Lederüberzüge von Schränken und Kälten pflegen nur mit einer
Bordüre in Goldpreffung verfehen zu fein . Fig . 279 zeigt uns ein Guada -
mecil aus dem 16 . Jahrhundert in der Davillier ’fchen Sammlung (Louvre ).

Ausserhalb Spaniens fcheint gepresstes Leder zunächft von den Vene¬
zianern angefertigt worden zu fein , dann in Frankreich , den Niederlanden ,
England . Man machte daraus Tapeten , Behänge , Messkleider , Kiffen , Sitz¬
möbel . So werden 1416 lederne Fussteppiche für das Zimmer der Königin
von Frankreich erwähnt , ungefähr um diefelbe Zeit ein grosses rothes mit

Guadamecil aus dem 16 . Jahrhundert .

Wappen bemaltes Leder im Befitze des Herzogs von Berry , 1427 grosse
mit wilden Thieren bemalte Ledertapeten für den Sommer im Inventar der
Herzoge von Burgund ; 1540 erhält der Architect Sebaltian Serlio Zahlung
für den Ankauf von peaux de cuir de Levant et autres für Fontainebleau ;
im Inventar der Gabrielle d ’ Estrees ( 1599 ) finden fich vier Seffel mit ver¬
goldetem Leder ; 1557 waren Jehan Foucault und Jehan Louvet in Paris
mit der Anfertigung von Ledertapeten für den König befchäftigt . Im In¬
ventar des Schloffes Turenne von 1615 kommen vier rothe und vier grüne
Kalbfelle vor . Die Jefuiten in Brüffel zeigten dereinft den Lehnfeffel d ’or
basane (Ledergold ; fo hiess im Franzöfifchen auch das Guadamecil ) , in
welchem Karl V . feine Abdankung vollzogen hatte . Doch galt die fpanifche
Waare überall als die vorzüglichere . Noch im 17 . Jahrhundert liess der
Marfchall Bassompierre (f 1646 ) durch einen geflüchteten Morisco , Lopez ,für 40,000 Livres fpanifche Ledertapeten beforgen . Endlich möge noch
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des Schreibkäftchens der Herzogin von Nevers (Inventar von 1590 ) gedacht
werden , welches mit vergoldetem und verfilbertem maroquin du Levant
überzogen und mit Silber befchlagen war . 1

Ueber diefe Art der Bearbeitung des Leders giebt Lionardo Fiora¬
vanti 2 eine Auskunft , welche mit den Beftimmungen der Zunftftatuten
der Guadamacileros von Sevilla ( 1502 ) und Barcelona (1539 ) in Ueber -
einflimmung ift, fo dass wir nicht Veranlaffung haben , wie früher gefchehen
ift , eine directe Uebertragung der Induftrie aus dem Orient nach Venedig
anzunehmen .

Fioravanti fpricht ebenfalls die Vermuthung aus , dass die Kund des
Goldleders, die unmöglich von einem einzigen Menfchen erfunden und ver¬
vollkommnet worden fein könne , aus Spanien flamme , von wo die bellen
Arbeiten kämen , und giebt dann folgende Anweifung . Man nimmt Felle
wie die , aus welchen die Schuhmacher feine Schuhe machen , legt fie für
eine Nacht in reines Waffer, fchlägt fie dann , um fie gefchmeidig zu machen ,
auf einen Stein , wäfcht fie fehr forgfältig und drückt das Waffer heraus .
Hierauf muss man fie auf einer Steinplatte , die glatt und grösser ift als
das Fell , ausbreiten , mit einem Eifen glätten und wohl trocknen . Nun be-
ftreicht man mit der Hand das Fell mit Leim , bedeckt es gänzlich mit
Blattfilber , und lässt es an einer Leine oder fonft wie trocknen , worauf es
auf einen Holztifch zum völligen Trocknen ausgefpannt wird . Was nicht
verfilbert ift , wird dann abgefchnitten , das Uebrige mit Blutftein fo lange
polirt , bis es glänzt . Ift das gefchehen , fo wird das Leder vermitteln eines
Holzmodels und einer aus Sandarach und Rauchfchwarz bereiteten Farbe
mit dem gewünfchten Mufter bedruckt . Nach dem Trocknen wird es aber¬
mals auf einen Holztifch aufgefpannt und der Firniss aufgetragen , welcher
die Goldfarbe giebt : derfelbe ift aus vier Theilen Leinöl , zwei Theilen Ter¬

pentinöl , einem Theil Aloe gekocht , wird mit den Händen verrieben , aber
wo der Grund Silber fein foll , mit dem Meffer entfernt . Ift das Leder
wieder trocken , fo bemalt man es nach Belieben , und zuletzt befchneidet
man es rechtwinkelig . Zum Schluss bemerkt der Verfaffer, dass diefe Kunft
mit Recht Goldkunft genannt werde , weil fie Gold und Silber verwende
und diejenigen bereichere , welche fie gut verliehen .

Dem im Jahre 1502 erlaffenen königlichen Decret , welches die Angelegen¬
heiten der Guadamacileros von Sevilla ordnet , entnehmen wir Nachftehendes .

Am Tage Johannes des Täufers haben die Zunftmitglieder aus ihrer
Mitte zwei Vorfteher zu wählen , welche vereidigt werden . Vor diefen hat ,
wer ein Gefchäft eröffnen will , eine Prüfung darüber abzulegen , ob er ein
Guadamecil zeichnen , zufchneiden , vergolden , bemalen , die Stempel hand -

1 Laborde a. a . O . p . 226 . 385.
2 Fioravanti , Lo Specchio di scienza universale, Venezia 1565 \ franzöfifch von Gabriel

Chappuys : Miroir universel des arts et des Sciences. Paris 1586.
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haben kann , alles nach den Regeln des Handwerks . Wer die Prüfung be-
fteht , erhält das Meifterrecht , wer das Gewerbe ohne dies Recht ausiibt ,
wird mit einer Strafe von 2000 Maravedis und Verluft der Waare bedroht .
Es follen nur Felle frifch gefchlachteter Thiere verwendet werden , nicht
von gefallenen ; andere Waare wird zerfchnitten und der Verfertiger mit
600 Maravedis geftraft . Ebenfo wird die Verarbeitung von Lammsfellen

unterfagt , fowohl für Polfter , als für Antependien (für welche Zwecke alfo
folch fchwaches Leder benutzt worden fein muss) ; im erften Falle hat der
Zuwiderhandelnde Confiscation der Waare und zwei Wochen Gefängniss zu
befahren , im zweiten Verdopplung der Strafe , im dritten ausserdem Aus-

fchliessung aus der Zunft . Entfprechende Strafen find auf fchlechte Naht
und auf undeutlichen Modeldruck gefetzt .

Die Zunftordnung für Barcelona wurde 1539 gegeben , weil, wie es in
der Einleitung heisst , in Ermangelung von Auffehern und Prüfungsvor -
fchriften die Untüchtigkeit und Unfolidität in diefem Gewerbe in einem Grad

überhandgenommen hatten , dass dadurch die Stadt und ihr Handel Schaden
litten . Nunmehr wird eine Prüfung ähnlich wie für Sevilla feftgefetzt und

Denjenigen , welche das Gewerbe bereits ausüben , eine Frift von zwei Mo¬
naten hierfür zugeftanden . Die Stoffe zu den Prüfungsarbeiten liefert die
Zunft den Unbemittelten . Für die Zukunft ift eine dreijährige Lehrzeit bei
einem Zunftmeifter bedungen , und einen Gefellen , der diefe Lehrzeit nicht
nachweifen konnte , durfte kein Meifter befchäftigen . Unter den verbotenen
Materialien werden hier auch Metallfolie und Zinn aufgezählt . Nicht probe¬
haltige Waare wurde verbrannt .

Die Vertreibung der letzten Morisco’s (Nachkommen der zum Chriften-
thum übergetretenen Mauren) aus Spanien unter Philipp III . im Jahre 1609
fcheint in den meiften Theilen des Landes diefer Indultrie den Todesftoss
gegeben zu haben . Zehn Jahre fpäter beklagt ein fpanifcher Schriftfteller ,
dass Fremde fich aller der Künfte und Handwerke bemächtigt haben , welche
früher von Morisken ausgeübt worden waren , Dagegen gebe es nur ein
Mittel , nämlich , dass die Spanier felbft Handwerker und Induftrielle würden ,
wesshalb denn auch der König anbefohlen habe , dass Leder nur aus Spanien
ausgeführt werde , wenn es zu Guadamecils oder Handfchuhen verarbeitet
fei . Immerhin beftand in Barcelona noch 1779 eine Zunft der Guadama -
cileros. Von Bedeutung wird fie allerdings nicht mehr gewefen fein , da
zu jener Zeit der Gefchmack fich fchon allgemein von den Ledertapeten
abgewandt hatte . Und wenn in Frankreich noch zur Zeit Ludwig ’s XV.
ein Eingangszoll auf fpanifche Ledertapeten beftand ( 10 Livres der Ballen) ,
fo mag diefer von frtiherher beibehalten worden fein , ohne dass fich daraus
die Einfuhr zu jener Zeit nachweifen Hesse .

Karl VIII . von Frankreich Hess gegen Ende des 15 . Jahrhunderts
einen italienifchen Maler kommen , um Ledertapeten zu decoriren ; auf
Heinrich ’ s IV . Befehl wurden in den Parifer Vorftädten St . Jacques und
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St . Honore Manufacturen eingerichtet , und 1691 befanden fich derartige
Werkftätten in der Nähe der Porte St . Antoine . Auch Rouen , Lyon ,
Avignon werden genannt . Dass die franzöfifchen Fabricate nicht fofort
die fpanifchen zu verdrängen vermochten , ergiebt fich aus den oben mit -
getheilten Notizen . Und auch fpäter noch hatten jene eine fremde Con-
currenz zu beftehen , die holländifche , welche auch den Norden und Often
Europa ’s verforgte , und deren Erzeugniffe wohlfeiler , aber auch weniger
gut gewefen zu fein fcheinen . Als holländifche Fabricationsftätten werden
Amfterdam und Haag , als flandrifche Brüffel und Lüttich (bereits zu An¬
fang des 17 . Jahrhunderts ) , Antwerpen , Mecheln (deren Erzeugniffe be-
fonders gefchätzt waren ) nachgewiefen . In Lille fcheint die Induftrie erft
kurz nach der Einverleibung in Frankreich ( 1667 ) fich eingebürgert zu
haben . Ein grosser Luxus blieben Ledertapeten unter allen Umftänden ,
und der Mittelftand , welcher doch die Mode mitmachen wollte, griff dess -
halb begierig zur Imitation , zu den fchon im 17 . Jahrhundert in England ,
dann auch in anderen Ländern angefertigten Papiertapeten , welche all¬
gemeinere Verbreitung fanden , als der chinefifche Decorationsftil in Europa
für einige Zeit herrfchend wurde . Nicht mit Unrecht wird in der Krünitz -
fchen Encyklopädie darauf hingewiefen , dass für den fchnell wechfelnden
Modegefchmack die Ledertapeten ein zu folides Material waren .

Wie andere Tapeten wurden auch die ledernen anfangs an die Wand
gehängt , fpäter als Füllungen auf Rahmen gefpannt . Nur feiten befinden
fie fich noch an ihrer urfprünglichen Stelle , und wir müffen froh fein , dass
in Gardemeubles und Rumpelkammern , in welche fie als altmodifch ver-
wiefen worden waren , wenigftens ganze Stücke und Bruchftücke erhalten
worden find, welche jetzt öffentliche und Privatmufeen zieren und uns eine
Vorftellung von der einftigen Pracht gewähren . In der Regel wiederholt
fich das mit eifernen oder Holzmodeln aufgedruckte Ornament vielfach :
Pflanzen , Vögel , Vierfüssler , Chimären , Wappen , Namenszüge u . f. w . , je
nach dem Zeitftil.

Seltener find die in höherem Stil behandelten Malereien. Das Mufee
Cluny befitzt eine Folge von Ledertapeten , welche aus einem alten
Haufe in Rouen herrühren und auf vergoldetem und gemuftertem Grunde
eine Roma mit der Victoria und verfchiedene Perfonen aus der römi-
fchen Gefchichte zeigen . Aus dem Umftande , dass die Namen Curtius
und Calpurnius auf den Tapeten Curcio und Calfurnis gefchrieben find ,
folgert de Laborde gewiss mit Recht die fpanifche Provenienz . Eine fehr
fchöne italienifche Tapete mit Maria und dem Kinde in einer Renaiffance-
Nifche ift in Jacquemart ’s Histoire du Mobilier abgebildet , ebenda der
Rapport einer ornamentalen Tapete im Stil Ludwig ’s XIV . Von Farben
kommen neben Gold und Silber vor : Roth , Orange , Violett , Blau , Meer¬
grün und für Trauerfeierlichkeiten Schwarz mit Silber.

Zu den feltenen , noch auf ihrem urfprünglichen Platze befindlichen
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und genau zu datirenden bemalten Ledertapeten gehören diejenigen im
Billardfaal und im Empfangsfaale des Schloffes Moritzburg bei Dresden ,
welches ausserdem eine Menge graublauer mit Gold gemufterter und in der

Kirchenempore vortreffliche im Relief durchgebildete Tapeten aus demfelben
Stoff enthält . Die zuerftgenannten find von Louis de Silvestre (geb.
1675 zu Paris , f daf. 1760 , von ungefähr 1720— 1750 Hofmaler und Aca-
demiedirector in Dresden ) gemalt und bedecken die fehr hohen Wände bis
oben hinauf . Breite Streifen in braunem Bandwerkornament auf Goldgrund
theilen die Wandflächen in Felder , in welchen über den Thüren Gruppen
von weissen Gypsfiguren gemalt find , während auf den Hauptwandflächen
Auguft der Starke und feine Damen in allegorifchen (malerifch , nicht orna¬
mental componirten ) Jagdbildern erfcheinen . Die Bilder find in Oelfarbe auf

Goldgrund gemalt , die Farben mit Silber unterlegt . 1

Zwei Messkleider aus dem 18 . Jahrhundert , gepresst und farbig be¬
druckt , Eigenthum der Pfarrkirche zu Babitz (Mähren) befanden fleh in der
kunfthiftorifchen Abtheilung der Wiener Ausftellung von 1873 .

Eine merkwürdige Lederfchüffel mit reichem Renaiffance - Ornament
auf dunkelgrünem Grunde (Eigenthum des Stiftes Heiligenkreuz bei Wien)
ift im Kunßhandwerk III . 6 . abgebildet .

Das Leder zu bemalen war aber eine altnordifche Sitte . Wiffen
wir auch nicht , worin die Verzierungen der Schilde der Gallier und Ger¬
manen beftanden haben , fo berichtet uns doch das zu Anfang des 10 . Jahr¬
hunderts verfasste lateinifche Walthariuslied , dass Walther von Aquitanien
einen buntbemalten und mit Edelfteinen verzierten Rundfchild geführt hat .
Aehnlich dürfen wir uns wohl die in den Befchreibungen anderer Epen¬
dichter von Gold und Juwelen ftarrenden Schilde vorftellen . Auch be-
feftigte man auf Leder gemalte und ausgefchnittene Wappenbilder durch
Aufnähen an den Schilden ; dergleichen fleht man bei Herrad von Lands -

perg , in der Berliner Handfchrift der Eneidt 2 u . a . Zu den äusserft feltenen
noch erhaltenen Exemplaren gehört der wahrfcheinlich vom Landgrafen
Konrad von Thüringen (f 1241 ) herftammende , in der Elifabethkirche zu
Marburg aufbewahrte Schild , auf deffen blauem Pergamentüberzug ein roth
und filbern fchräggeftreifter Löwe aus gepresstem Leder und mit Ueber -
reften einer Krone aus vergoldetem Blech befeftigt ift . Der ebenda be¬
findliche Schild des Landgrafen Heinrich (f 1298 ) zeigt auf vergoldetem
Pergament den hefflfehen Löwen aus Leinwand , die mit Leimkreide ge¬
tränkt ift . 3

1 Diele Mittheilungen verdanke ich der Güte des Herrn Cornelius Gurlitt .
2 K u g 1e r , Kl , Schriften I . 44 .
3 Heiner , Trachten , Knnflwerke und Geräthe, II . Aufl . Taf . 116 . 144 .
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IV.
Lederschnitt .

Bei einer anderen Art der Bemalung des Leders find die Umriffe in
den Stoff eingeritzt , und diefe leitet uns zur eigentlichen Lederplaftik
hinüber . Die durch Preffen oder Aufdrucken von Modeln herg efteilten
Vertiefungen in der Oberfläche des Leders werden durch längeren Gebrauch
der Gegenftände mehr und mehr wieder ausgeglichen . Eine fchärfere ,
kräftigere und zugleich dauernde Zeichnung erhält man durch eine Behand¬
lung des Leders , welche mit dem Treiben und Cifeliren des Metalls Ver-
wandtfchaft hat , den Lederfchnitt . Die gefchnittenen Lederarbeiten
(cuir bouilli hacke en maniere d ’enlevure , cuir bouilli poingonne) waren bis
in die Mitte unferes Jahrhunderts gänzlich in Vergeffenheit gerathen , der
Buchbinder Wunder in Wien belebte die fchöne Kunft wieder , und er , wie
G . Fritzfche in Leipzig , haben ausführliche Anweifungen für die Technik
gegeben . Das Material ift durch Sieden erweichtes Rindsleder , bis zu deffen
halber Dicke etwa die Umriffe vermitteln eines vorn abgefchrägten Meffers
eingefchnitten und dann mit einem ftumpfen Werkzeuge verbreitert wer¬
den . Das breite Ende deffelben Werkzeugs dient dazu , den (etwas ange¬
feuchteten ) Grund niederzudrücken und zu glätten , fowie beide Enden dazu
benutzt werden , die erhabenen Partien mehr herauszuarbeiten , zu modelliren ,
was durch Treiben von der Rückfeite noch gefördert werden kann . Den
Grund muftert man mit Punzen und giebt endlich der Arbeit die gewiinfchte
braune oder fchwarze Färbung .

Wann und wo diefe Arbeit aufgekommen fein mag , ift fchwerlich
feftzuftellen . Dass fie im fpäteren Mittelalter in Deutfchland , Frankreich ,
Spanien beliebt war , beweifen zahlreiche Futterale verfchiedener Art ,
Scheiden für Degen , Dolche , Meffer , Bucheinbände , Käftchen u . dgl . m . ,
welche noch gothifche Decorationsformen zeigen.

Von befonderer Bedeutung find die beiden Futterale für die deutfche
Kaifer - und für die böhmifche Königs - Krone , weil fie fleh genau
datiren laffen. Sie haben kreisförmigen Grundriss und einen kuppelartigen
Deckel , gothifch -ftilifirtes grünes Laubwerk mit rothen Stielen und Rippen ,
bezw. Fabelthiere zwifchen Wappenfchilden : dem einköpfigen fchwarzen
Adler und dem doppelfchwänzigen Löwen , wozu an dem Behältniss der
böhmifchen Krone noch das Wappen des Bifchofs Arneftus von Pardubitz
(ein Schimmel in rothem Felde ) und eins mit gelbem Querbalken in fchwarzem
Felde kommt . Die in lateinifcher Majuskel gehaltene Infchrift an diefem
letzteren Futteral befagt , dass Karl , römifcher und böhmifcher König ,
die Krone im Jahre 1347 zu Ehren Gottes und des heil . Wenzel hat an¬
fertigen laffen . Da die Königskrönung Karl ’s IV . im Jahre 1346 , feine
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Kaiferkrönung 1355 erfolgte , werden die beiden Arbeiten innerhalb eines

Jahrzehnts hergeftellt worden fein. 1 Die obere Anficht des Behältniffes
der Kaiferkrone befindet fich am Schluffe diefes Abfchnittes .

Häufig ift die Lederplaftik zur Ausfchmückung von Minnekäflchen be-

Fig . 280.

Minnekäftclien.

nutzt worden , die man fich nach den figürlichen Darftellungen als Braut¬
oder Hochzeitsgefchenke denkt . Durch den Reichthum des Bildwerks be-
fonders hervorragend ift ein achteckiges Käftchen mit flachem Deckel , auf
welchem Frau Venus in fürftlicher Tracht aus der erften Hälfte des

Vergl. Bock , Die Kleinodien des heil, römifchen Reiches. S . 66 ff.
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14 . Jahrhunderts thront und die Klagen von Liebespaaren anhört und be¬
antwortet , während an den acht Seitenflächen abwechfelnd eine Dame und
ein Ritter mit Spruchbändern angebracht ift .

1 (Fig . 280 .)
In diefelbe Zeit ift ein Käftchen im Mufeum zu Berlin zu fetzen , auf

deffen gewölbtem Deckel zwifchen Rofen - und Eichenlaub - Ornament eine
ihren Falken fütternde Dame und ihr gegenüber ein junger Mann darge -
ftellt ift ; 2

3

etwas fpäter ein folches im Mufeum zu Sigmaringen , dem eigen -
thümlichen Franzöfifch der Legende nach zu urtheilen , vielleicht englifcher
Herkunft . Es zeigt in Schnitt , ftarkem Relief , Bemalung und Vergoldung
auf dem Deckel Siegfried oder den heil . Georg als Drachentödter , auf

WjJ tritt JUV/j kST/ ‘^ 9.
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Fig . 281.

Triptychon aus gefchnittenem Leder .

der Vorderfeite eine weibliche Figur (la Loyaute ) in einem Blumengarten
von vier Männern umgeben . Auf den Spruchbändern ift zu lefen : loifllttet.
rst . mort . — potlts bns loinutet iiort . — je . ne sut . motte, ne . eitbormi . ntntB . nus .
be . itios . en . otsure . be . nu . 3 ( Die ritterliche Treue ift todt . — Sprecht leife ,
fie fchläft . — Ich bin weder todt noch fchlafe ich , aber niemand von euch
kümmert fleh um mich . ) Intereffant find auch die Fifchmenfchen , mit der

Tracht der Zeit angethan , auf der Rückfeite .

1 Ausführlich befchrieben von C . Becker , Ein altdeutfches Käßchen mit der Dar -

ßellung eines Minnegerichts , im »Kunftblatt « 1848 , No . 12 . Abgebildet in Hefner , Trachten ,

Kunßwerke & c . Taf . 178 . 179 .
2 Hefner a . a . O . Taf . 165 .
3 Lehner , F 'ürfll . Hohem . Mufeum zu Sigmaringen . Verzeichn , d. Mobiliars . 1874 .

No . 68 . — Hefner a . a . O . Taf . 206 207.
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Aus der Mitte des 15 . Jahrhunderts befitzt das Germanifche Mufeum
ein Käftchen mit der Darftellung eines Liebespaares zwifchen Rankenwerk
mit allerlei Gethier auf dem gewölbten Deckel , einem nackten , den Schleier
zurückfchlagenden Mädchen und einem Einhorn (Symbol der Jungfräulich¬
keit) auf der Vorderfeite , und einem Bären , der Hahn und Henne belauert ,
auf einer Schmalfeite .

1
Ein Flügelaltärchen 2 im Befitze des Oefterr . Mufeums ift , nach dem

Stil wie nach einem Darftellungsgegenftand (Sta . Radegundis , Patronin von
Burgos ) zu fchliessen , fpanifcher Herkunft und aus der Zeit des Ueber -

ganges aus der Gothik zur Renaiffance (Fig . 281 ) . Das Hauptbild mit dem

feÜi

Fig . 282.

Kelchfutteral .

Gekreuzigten zwifchen Maria und Johannes und der Legende Tva{m)
glo (i-) i(o)sa{m

'
) recolimvs passionem — Tvam crvcem adoramus , ift faft quadra -

tifch, 0,277 m h . ; die Flügel zeigen unter gothifcher Architectur rechts den
knienden Donator oder Befitzer und einen Bifchof als Schutzheiligen , links
die heil . Radegundis mit Lilienkrone und in mit Lilien befäetem Gewände ,
an den Aussenfeiten zweimal ein grünes Wappenfchild mit gekreuzten Lilien-
ftäben in reichem fpätgothifchem Pflanzenwerk . Die Zeichnung ift fehr
kräftig in die vergoldete Oberfläche eingefchnitten , dann der Grund zwifchen

1 Hefner a , a . 0 . Taf . 316 .
2 Vergl . Ilg , Ein ETausaltärchen & c . in »Mitth . d . Centr .-Comm . « XVIII . S . I ff.
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den Ornamenten dunkelgrün , zwifchen den Buchftaben , an den Giebeln ,
den Diademen & c . roth bemalt .

Als ein anderes Beifpiel der Verwendung diefer Technik im Dienfte
der Kirche geben wir in Fig . 282 die Oberfeite eines Behältniffes für Kelch
und Patene (im Befitze des Fürften von Liechtenftein ) .

In Spanien und Portugal find Lederfeffel in grosser Zahl angefertigt
worden , deren Sitz und meiftens fehr hohe Lehne mit reichem Barockorna¬
ment , Putten und Vögeln in gefchnittener Arbeit verziert find . Dem Stil nach
werden fie gewöhnlich in das 17 . Jahrhundert gefetzt , auf der Ausheilung
zu Liffabon , 1882 , wurden jedoch fechs folche Seffel , von welchen zwei
den Rococoftil zeigen , fämmtlich als Arbeiten des 18 . Jahrhunderts be¬
zeichnet — ohne Zweifel auf Grund zuverlässiger Daten . 1

Im übrigen muss auch für diefe Technik auf den Abfchnitt über
Buchbindung verwiefen werden .

1 Catalogo illustr . da Esposifao reirosp . de arte ornamental portugueza e hespanhola .
Lisboa 1882.

/ 'J T n

Behältniss der deutfchen Kaiferkrone.
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